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Ein Jahr nationalsozialistische Agrarpolitik
Rechenschaftsbericht des Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft im Rundfunk

Berlin, 25. September.
Im Rundfunk sprach am Montag abend

der Neichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft, R. Walter DarrS,  über
das Thema „Ein Jahr national,
sozialistische Agrarpolitik ". Der
Minister führte u. a. aus:

Es ist jetzt nngeslihr ein Jahr her, daß die
beiden großen Grundpfeiler der neuen deut¬
schen Bauernpolitik gelegt wurden. Das
R e i chs n ä h r st a n d s g e se tz trat Ende
August 1933 in Kraft, und das Reichs-
erb hofge setz  wurde fast genau vor
einem Jahr auf dem Bückeberg verkündet.
Jetzt bietet das Erntedankfest in den nächsten
Tagen wieder Gelegenheit zur Besin¬
nung und Rückschau.

Die Ausgabe, die mir der Führer gestellt
hatte, war nicht allein die Besserung der
Landwirtschaft — denn das wäre libera-
listische Jnteressenpolitik gewesen—, sondern
war die Rettung des deutschen
Bauern,  ohne dem Verbraucher, besonders
dem deutschen Arbeiter, nennenswerte neue
Lasten aufzuerlegen.

Das Verantwortungsgefühl vor der Ge-
meinschaft, das die nationalsozialistische
Agrarpolitik leiten mußte, war um so höher
zu veranschlagen, als wir
vor einem Jahre tatsächlich vor einem
Trümmerhaufen standen
Die Zerstörung des deutschen Bauerntums
war schon so weit gegangen, daß wir nicht
mehr flicken oder reparieren
konnten,  sondern wir an einen völli-
gen Neubau von Grund auf Her¬
angehen mußten,  der natürlich auch
Zeit und anfängliche Reibungsverluste in
Anspruch nahm. Es ist ganz selbstverständ-
lich, daß ein so einmaliger und tiefgreifender
Vorgang wie die Ablösung eines Wirtschafts¬
systems durch ein anderes — wie es hier
vollzogen wurde — nicht ohne Reibungen
und Anfangsschwierigkeiten sich vollziehen
konnte.

Die beiden Grundpfeiler dieses Neubaues
habe ich bereits erwähnt : das Reichserbhos-
gesetz und das Neichsnährstandsgesetz. Durch
diese beiden Grundgesetze wurden zwei
g a n z n e u e G e d a n ke n in die Landwirt¬
schaft, und damit in die Wirtschaft über¬
haupt . hineingetragen: die Sicherheit
und die Ordnung.

Diese Sicherung oder Stetigkeit war aber
nur zu erreichen durch eine Ordnung , und
zwar zunächst durch eine Ordnung
der Menschen  selbst , wie sie in der
ständischen Gliederung  im Reichs¬
nährstandsgesetz eingeschlossen ist; vor allen
Dingen aber d ch eine Ordnung der land¬
wirtschaftlichen Erzeugnisse und ihres Weges
nun Verbraucher. So entstand auf den
Pfeilern der beiden Grundgesetze die
Marktordnung als eine notwen.
di ge Folge,  genau so, wie andererseits
die Marktordnung nur möglich war auf den
Grundvoraussetzungen der im Erbhof, und
Nährstandsgeseh enthaltenen Gedanken bei
Sicherheit und Stetigkeit.

Mit der Marktordnung war cs aber ersl
möglich, die vielen und zum Teil bishei
unlösbar scheinenden Aufgaben zu mei¬
stern, die einer nationalsozialistische»
Agrarpolitik aestcllt waren.

Es wurde nämlich möglich, die Piers-
katastrophe in der  L a n d w i r t-
schaft  aujzuhalten und eine entscheiden̂ >
Besserung der Erlöse hevbeizuführcn, ohne
den Verbrauch fühlbar zu belasten. Es wurde
möglich, an die Stelle jeder unberechenbarer
Preisschwankungen eine feste  und
stetige Preisentwicklung  zu sehen,
die sich genau vorausberechnen und bestim¬
men ließ. Und schließlich wurde es durch die
Marktordnung möglich, die Stellung
der Landwirtschaft im neuen
Reich zu heben  und zu stärken, ohne da¬
bei. wie früher, mit unseren außenwirtschaft¬
lichen Beziehungen und Interessen in Kon¬
flikt zu kommen; im Gegenteil: die Marktord¬
nung ermöglichte sogar Me Ausgestaltung

bestimmter Handelsbeziehungen aus ganz
neuer Grundlage.

Erste Aufgabe war die Rettung des Bauern
vor dem Zugriff der Gläubiger und Rettung
aus der weltwirtschaftlichen Preiskatastrophe.
Die Zahl der durchgeführten Zwangsverstei¬
gerungen landwirtschaftlicher Grundstücke ist
von dem Höchststände im Jahre  1932
von 7060  bereits im vergangenen Jahr
auf 1662 zurückgegangen;  der Fläche
nach ist sogar ein Rückgang von 153 770 Hek¬
tar auf 27 451 Hektar zu verzeichnen. Was
die Preisentwicklung  angeht , so gebe
ich Ihnen einen Vergleich der Großhandels¬
preise für landwirtschaftlicheErzeugnisse auf
dem Weltmarkt und in Deutschland nach dem
Stande vom August 1934.
Die Preise bei uns und bei den anderen

Darnach brachte
Roggen in Rotterdam 56 bei uns 150 je T.
Weizen in Livervool 60 ,. ,. 100 je T.
Schweine in Chicago 12 ^ !, „ „ 47 je Z.
Butter in Kopcnhag. 78 .4-, „ 254 je 62
Sveck in Kovenbag. 107 „ 184 je 62
Eier in Kovenbag. 3H -j, „ . 8 4 je St.

Diese Preise gelten, wie gesagt, im Groß¬
handel oder an den Börsen und so, wie der
Vollstreckungsschutz die Stetigkeit der Erzeu¬
gung gewährleistet, so verschafft diese Preis¬
gestaltung dem Bauern höhere Erlöse und
gewährt ihm auch eine Stetigkeit des
Ertrages.  Andererseits aber wirken sich
durch die Marktordnungen diese erheblichen
Preisunterschiede gegenüber dem Weltmarkt
in der eigentlichen Lebenshaltung nicht so
fühlbar aus , wie ein Vergleich mit dem Aus¬
lande zeigt.

Nach einer lleberstcht des Internatio¬
nalen Arbeitsamtes  für Oktober 1933,
die auch noch bis August 1934 Gültigkeit haben
soll, kostete im Einzelhandel ein Kilogramm
Weizenmehl in Deutschland 44 Psg., in Frank¬
reich 45 Psg., ein Kilogr. Butter in Deutsch¬
land 3,12 Mark, in Frankreich 3,60 Mark, ein
Kilogramm Schweinefleisch in Deutschland 1,66
Mark, in Frankreich 2,30 Mark, ein Kilogr.
Kartoffeln in Deutschland7 Pfennig, in Frank¬
reich8 Pfennig, ein Liter Vollmilch in Deutsch¬
land 23 Pfennig, in Frankreich 25 Pfennig, ein
Ei in Deutschland 12 Pfennig, in Frankreich
13 Pfennig.
Die gesamten Lebenshaltungskosten

in Deutschland  sind im August 1934 ge¬
genüber dem August 1933 nur um 4,1 v. H. ge¬
stiegen, die Kosten für Ernährung allein um
7Z4v. H. Diese Steigerung ist nicht größer als
etwa die für die meisten Textilerzeugnisse und
außerdem wurde damit nur ein vorangegange¬
ner ungewöhnlicher Rückgang der Ernährungs¬
kosten wieder ausgeglichen. Will man die tat¬
sächlich eingetretenen Preiserhöhungen ver¬
stehen, so muß man bedenken, daß die Kenn-
jiffer für Ernährungskosten von ihrem Höchst-
sta n d im März 1929 von 159,3 bis auf 106,2
im März 1933 zurückgegangen  war , also

anz erheblich mehr al?>etwa die Löhne, und
aß sie bis August 1934 erst auf 118,5 gestiegen

war. also erst 23 v. H. des früheren gewaltigen
Sturzes wieder aufgeholt hätte. Und schließt:«
bewegte sich diese Steigerung der Erlöse bei
Landwirtschaft durchaus im Rahmen der Er¬
höhung des Volkseinkommens
Allein das gesamte Arbeitseinkommen betrug
noch im vorigen Jahr 26V2 Milliarden Marh
im ersten Halbjahr 1934 war es auf fast 1b

FremdenverkehrbringtFrieden
SÜprozenttgeSteigerungdesdeutschenFremdenverkehrs

Auf der Tagung des Bundes deutscher
Verkehrsverbände, die in Breslau unter dem
Vorsitz des Bundespräsidenten, Staatsmini¬
ster Esser,  stattfand , überbrachte Staats¬
sekretär Funk die Grüße und Wünsche der
Reichsregierung.

Die Fremdenziffern aus dem Reiche und
aus dem Auslande, so fuhr der Pressechef
der Neichsregierung fort, haben sich im all¬
gemeinen um 50 v. H. gehoben, in Einzel¬
fällen aber mehr als verdoppelt! Das Pro¬
pagandaministerium hat sich bereits wenige
Wochen nach seiner Begründung im Früh¬
jahr 1933 des Fremdenverkehrs angenom¬
men. dessen Bedeutung in politischer, wirt¬
schaftlicher und kultureller Hinsicht von den
früheren Regierungen nie richtig erkannt
worden ist.

Der Ruf „Lernt Deutschland kennen, reist
nach Deutschland!" ist durch eine großzügige
Propaganda in den verflossenen anderthalb
Jahren überall in der Welt gehört worden,
und es muß dieser Propaganda ein be¬
sonders gutes Zeugnis  ausgestellt
werden. Gelang es uns doch, auf dem inter-
nationalen Plakatwettbewerb als Sieger
hervorzugehen und einen überaus wertvol-
len Preis nach Deutschland zu bringen. Der
Verleumdungsfeldzug gegen das national¬
sozialistische Deutschland hat es bewirkt, daß
um diesen Pokal aus reinem Gold sogar
noch nach der Verleihung an Deutschland
von uns gekämpft werden mußte, da gewisse
Kreise des Auslandes der Meinung waren,
daß dieser goldene Schatz in Deutschland
nicht sicher aufbewahrt werden könne, weil
man auf Grund der Greuelmärchen, die
über die Zustände in Deutschland verbreitet
worden waren , glaubte, daß hier Mord und
Raub an der Tagesordnung seien. Die vie¬
len Zehntausende von Ausländern , die dem
Rufe Deutschlands gefolgt und zu unS ge¬
kommen sind, erlebten sozusagen
das deutsche Wunder
indem sie feststellen mußten, daß eS sich nir¬
gends in der Welt besser, ruhiger und an-
aeneümer reist als in Deutschland. Diese

Ausländer , die die deutsche Fremdenpropa-
ganda nach Deutschland brachte, wurden die
besten Propagandisten für Deutschland. Es
gab naturgemäß auch böswillige und feind¬
selige Ausländer , die nur hierherkamen, um
in Dingen herumzuschnüffeln, die sie gar
Nichts angingen.

Bei uns sind in diesem Sommer zahlreiche
Reisende, insbesondere aus England, Frank¬
reich und Amerika gewesen, die ihrer Em¬
pörung darüber Luft machten, daß die aus¬
ländischen Zeitungen ihnen ein völlig ver-
errtes und lügenhaftes Bild über Deutsch-
and gegeben hätten.

Auf dem Wege, den wir mit so gutem Er-
folg beschritten haben, müssen wir weiter¬
gehen und unermüdlich weiterbauen an die¬
sem Aufklärung?, und Verständigungswerk,
das die beste Gegenpropaganda gegen den
Hetz- und Lüqenfeldzug unserer Feinde im
Ausland darstellt.
Fremdenverkehrspropaganda
tst Friedenspolitik
Vir dürfen nicht müde werden, für deutsche
lultur und deutsche Sitten , für die Schön-
aeit der deutschen Landschaft und die Auf¬

bauarbeit des nationalsozialistischen Staa¬
tes im Auslande zu werben. Mit dieser Wer¬
bung erfüllen wir die hohe Ausgabe, beizu¬
tragen zur Verständigung der Völker, und
die Friedenspolitik unseres Führers und
Reichskanzlers Adolf Hitler  wirksam zu
unterstützen. Die zentrale Organisation des
Reichsausschusses unter Leitung des Reichs¬
propagandaministers und des Bundespräsi-
denten der Verkehrsverbände und Bäder hat
sich sehr gut bewährt . Ohne diese Organisa-
tion und ohne die tatkräftige Mitwirkung
des Staates wären diese Erfolge gar nicht
denkbar. " ' ' " ' " ' '

Mit größtem Beifall wurde der Beschluß
des Bundespräsidenten von der stark besuch¬
ten Tagung entgegengenommen, daß die
nächste Hauptversammlung 1935 des Bun¬
des deutscher Verkehrsverbände und Bäder
nach Saarbrücken  einberufen werden
wird.

Milliarden Mark gestiegen; das bedeutet aufs
Jahr umgerechnet eine Erhöhung um 13 v. H.
Gleichzeitig ist das landwirtschaftliche Einkom¬
men von 6,5 auf 7,3 Milliarden Mark gestiegen,
also eine Erhöhung um 12,3 vom Hundert.
Diesen Gleichklang mit der allgemeinen
Wirlschaftsentwicklung
wird man der Landwirtschaft auch dann zu-
billigen können, wenn man bei der Beurtei¬
lung die überwirtschaftlichen oder irratio¬
nalen Gesichtspunkte ganz ausschaltet. Das
ergibt sich ganz nüchtern schon aus der aus¬
schlaggebenden, ich möchte sagen, über-
ragenden Stellung,  die die Land¬
wirtschaft in der deutschen Gesamtwirtschaft
einnimmt. Wenn beispielsweise die Land¬
wirtschaft in der Arbeitsschlacht ungefähr
200 000 Erwerbslose -ausgenommen hat , so
ist zu berücksichtigen/ daß diese Ausnahme
dauernd  sein dürfte und daß es jetzt
Praktisch keine Arbeitslosigkeit in der Land¬
wirtschaft mehr gibt.

Neben dieser unmittelbaren Mitwirkung
an der Arbeitsschlacht, die noch erheblich ver¬
stärkt werden kann, sind vor allem aber auch
die mittelbaren Auswirkungen
zu berücksichtigen. Zunächst Prägt sich eine
Besserung der landwirtschaftlichen Erlöse i n
einer Steigerung des Absatzes
von Produktionsgütern  aus , etwa
von Düngemitteln , Maschinen und Geräten;
ferner in einer Erhöhung der Spareinlagen
auf dem Lande, wodurch ein erheblicher Bei-
trag zur Kapitalneubildung geleistet wird.
Schließlich zeigt sich aber auch eine Steige¬
rung des eigentlichen Verbrau¬
ches  des Bauern und eine Befruchtung der
Konsumgüterindustrien. Der gesamte für
Konsumgüter zur Verfügung stehende Be¬
trag in der Landwirtschaft war von 4,3 Mil¬
liarden RM. im Jahre 1928/29 bis auf 2,25
Milliarden RM. im Jahre 1932/33 gesun¬
ken, also um rund die Hälfte, das bedeutete
einen Rückgang der eigentlichen Kaufkraft
um etwa 25 v. H.

Aber all diese Gesichtspunkte treten noch zu¬
rück hinter den entscheidenden nationalwirt¬
schaftlichen Rücksichten. Hier ist nun
eine merkwürdige Wandlung
in der Einstellung gegenüber der Landwirt¬
schaft zu verzeichnen. Während nämlich früher
die Landwirtschaft in ihrem Schutzbedurfnis
zum Sündenbock  für einen Rückgang
der Ausfuhr  gemacht wurde, während sie
früher also nicht genug landwirtschaftliche Er¬
zeugnisse aus dem Auslande hereinnehmen
konnte, erfordert die gegenwärtigeDevisenlage
plötzlich eine möglichst weitgehende Versorgung
mit eigenen landwirtschaftlichen Erzeugnissen
und eine möglichst geringe Einfuhr.

Die Marktordnung hat gleichsam das
Wunder vollbracht, sowohl eine Ausgestal¬
tung unserer Außenhandelsbeziehungen
unterstützen zu können— wie wir das in
verschiedenen Handelsverträgen und Ab¬
kommen bewiesen haben — als auch bei
einer zunehmenden Absperrung infolge der
Devisenschwierigkeiten eine gewisse Selbst¬
versorgung, also selber unsere Nahrungs¬
freiheit zu gewährleisten.

Ohne Sicherung unserer eigenen Erzeugung
und ohne Ordnung der Märkte wäre kein sou¬
veräner Austausch und keine Ausgestaltung die¬
ses Austausches mit dem Auslande möglich.
Ohne Nahrungsfreiheit keine Außenhandels-
treibest!

Mit der Neubildung deutschen Bauerntum»
hat das Bauernsiedlungswerk  eine
völlig neue Zielsetz ' ng  erfahren . Die da-
mit im Reichsinteresse zu lösenden grenz-, be-
völkerungs- und sozialpolitischen Aufgaben Wer¬
sen unter Einsatz der rassisch und crbgesundheit-
lich besten deutschen Bauernsiedler in Angriff
genommen. Die jetzt gegründeten Höfe werden
als Erbhöfe in ihrem Besitzstand auf fernste
Zeiten gesichert.
Ueber 130 000 Hektar Land sind bisher
für das Bauernsiedlungswerk bereilgestelft
worden



Der Abstimmungskampf
an der Saar hat begonnen

Trotz strenger Disziplin der
^ Saarbrücken, 24. September.

Der Abstimmungskampf im Saargebiet hat
am Sonntag begonnen. Aus allen Orten, >n
denen Versammlungen stattfanden, laufen
die Nachrichten über Massenbesuch ein. So
waren in Saarbrücken allein sechs
Säledichtbesetzt  und zahllose Besucher
mußten wieder umkehren, da sie keinen Platz
mehr finden konnten. Dasselbe wird aus an¬
deren Orten gemeldet. In Saarlouis
waren sämtliche Säle zum Brechen gefüllt.
Auch hier mußten die Menschen vielfach wie¬
der umkehren. Versammlungen fanden ferner
statt in Völklingen , Sulzbach,  Hom-
bürg . St . Ingbert , Blieskastel.
St . Wendel . Merzich und in Neun-
kirchen,  ferner in zahllosen kleineren
Orten.

In Saarbrücken  fand die Hauptver¬
sammlung in der „Wartburg " statt. Sie war
von etwa 4500 Personen besucht. Der festlich
geschmückte Saal gab den prächtigen Nahmen
ab für das frohbewegte Bild. Nach Be¬
grüßungsworten des Ortsgruppenleiters der
Deutschen Front bestieg Landesleiter Pirro
die Tribüne. Seine Ausführungen waren
häufig unterbrochen von tosendem Beifall der
begeisterten Zuhörer. Er ging in seiner Rede
davon aus . daß die Deutsche Front stets und
zu allen Zeiten stärkste Disziplin gewahrt
habe, daß sie stets legal gekämpft habe und
auch weiterhin durch keine noch so schänd¬
liche Provokation, durch keine Rechtsbeugung
und durch keinen NeutralitätZbruch in diesen
letzten drei Monaten sich aus der Fassung
bringen lasten werde. Aber es gehört keines¬
wegs zu unserer Legalitätsverpflichtung, daß
wir uns von hergelaufenem Gesindel, von
Emigranten und Verbrechern, verhöhnen und
mißhandeln lasten müssen. Will uns die¬
ses in den letzten Monaten einge-
drunaene Gesindel einen Vorge¬
schmack geben von jenem Status»
quo - Paradies?

Pirro wies dann darauf hin, daß niemand
mehr daran zweifle, daß die Saarbevölke¬
rung zu Deutschland gehöre. Der einzige in¬
teressierte Staat sogar, nämlich Frank¬
reich , habe jede Propaganda für
den direkten Anschluß an Frank¬
reich aufgegeben  und alle Mittel diesen
Verrätern und Emigranten zur Verfügung
gestellt. Gäbe es wirklich Saarfranzosen,
dann hätten wir wenigstens einen würdigen
Gegner. Statt besten mutet man uns in Er¬

Saarfront neue Schikanen
mangelung von Saarsranzosen zu, Valer-
landsverräter , Emigranten und Hochstapler
als Ersatz anzusehen. Heute weiß jedes Kind
im Saarland , daß der Status quo das letzte,
verzweifelt angestrebte Ziel gewisser franzö¬
sischer Politiker, die die Gewalt des sranzö-
fischen Kapitalismus und Imperialismus sür
alle Zeiten an der Saar zu befestigen. Aber
ebensowenig wie sie die deutsche Saarbevöl¬
kerung und das deutsche Recht dieser Bevöl¬
kerung vertreten, ebensowenig vertreten sie
die wahren Interessen des französischen Vol¬
kes, zu dessen Ehre wir annehmen dürfen,
daß es gar nicht weiß, was hier mit uns ge¬
macht wird. Wenn sie als wirkliche Gegner
wahr, klar und ehrlich auftreten, dann hätten
wir, weiß Gott, mehr Hochachtung vor un¬
seren Gegnern als bisher. Alles das, was in
der lebten Zeit an Terror , Gewaltmaßnah¬
men, Verdächtigungen, Lüge und Beleidigung
von uns ertragen werden mußte, leitet sich
von dem unheilvollen Einfluß jener verab-
scheuungswürdigenMethoden her. Wir aber,
so schloß Pirro , werden weiter Disziplin halten,
Trotz strenger Disziplin der Deutschen
Front im Saargebiet neue Schikanen

Leider hat sich die Negierungskommission
anläßlich der großen Kundgebungen der
Deutschen Front am Sonntag nicht versagen
können, wieder auf ihr Lieblingssteckenpferd
zurückzugreifen, auf die Frage der Po¬
lizei.  Mit der Begründung, sie habe nicht
genügend Polizeikräfte, um in sämtlichen
Versammlungslokalen für Ruhe und Ord¬
nung zu sorgen, hat sie nicht nur in Saar¬
brücken die lieber trag ung für
drei Säle verboten,  sondern auch in
Friedrichsthal,  und in einigen kleine¬
ren Orten konnten die Kundgebungen aus
demselben Grunde nicht stattfinden. Dieses
Verbot wurde teilweise erst so spät ausge¬
sprochen, daß die Mitglieder der Deutschen
Front nicht mehr rechtzeitig benachrichtigt
werden konnten.

Im übrigen hat der Verlauf des Sonn¬
tags gezeigt, daß die Disziplin der Massen
der Deutschen Front jegliches Polizeiaufge¬
bot, das über den normalen Ordnungsdienst
hinausgeht, unnötig macht. Die Polizeiver¬
waltung hatte wohl noch die Massenkund¬
gebungen der antifaschistischen Front im Ge¬
dächtnis, wo die Disziplinlosigkeit nach den
Versammlungen so groß war , daß Ucber-
fallswagen und Gummiknüppel in Tätigkeittreten mußten.

Daneben hat die Entschuldung im
Ost hilfegebiet  in diesem Jahr erheb¬
liche Fortschritte gemacht, lieber 16 000 Höfe
haben eine Ueberprüfung ihrer Schuldenlast
erfahren, lieber 138 Millionen Reichsmark
sind im letztverflossenen Jahr in die notlei.
denden Gebiete geleitet. Gerade bei der Neu.
hildung des deutschen Bauerntums haben
wir neben allen anderen auch das große
Ziel im Auge, dadurch eine weitere Stär-
kung unserer nationalen Selbstversorgungs-
Möglichkeiten herbeizuführen.

Als wir Nationalsozialisten zuerst den Ge.
danken einer ausreichendenSelbstversorgung
vertraten — den Gedanken des Vorherr-
schens des Binnenmarktes —, da wurden wir
gerade deswegen verlacht und bekämpft. Wo
stünden wir aber heute, wenn wir nicht vom
ersten Augenblick an nach der Machtüber-
nähme auf eine Verwirklichung
dieses Gedankens hingewirkk
hätten!  Im Jahre 1934 ist gegenüber
1933 die Anbaufläche für Oel-
früchte  von 5 200  auf 2 6 7 00  Hektar
gestiegen, also auf das Fünffache; die An-
baufläche fürFlachs von 4900 auf 8800
Hektar, fast auf das Doppelte; die Anbau-
fläche für Hanf , Nessel  usw . von 210
auf 380 Hektar: auch fast das Doppelte.

Diese Politik, die damals noch gar nicht
so selbstverständlich war , wie sie heute viel¬
leicht erscheint und wie sie heute selbstver¬
ständlich ausgebaut wird, haben wir damals
aus derselben Romantik heraus betrieben,
aus der wir in diesem Jahre keine Er-
Höhung der Brotpreise  Vorgenom,
men haben; das eine Mal aus nationalpoli¬
tischen, das andere Mal aus sozialpolitischen
Rücksichten. Diese Romantik, wenn Sie es so
nennen wollen, die zunächst unwirtschaftlich
und lächerlich erscheinen mag, die aber schließ,
lich doch zum Wohle des gesamten deutschen
Volkes ausschlägt, ist eben eine ganz beson-
dere Eigenart der nationalsozialistischen Wirt-
schaftsvolitik.

Neueste Nachrichten
Die Zahl der beim Bau der Krastfahr-

bahnen beschäftigten Arbeiter betrug am 31.
August 1934 rund 66 000. Die Summe der ver¬
gebenen Aufträge belief sich bis dahin auf
140 Millionen Mark.' Bei den obersten Bau¬
leitungen und den Streckenbauabteilungen
der Gesellschaft„Reichsautobahnen" sind 2958
Beamte und Angestellte tätig. Bis zum Juli
1984 waren 1690 Kilometer zum Bau frei¬
gegeben und 760 Kilometer Strecken in Bau
genommen worden.

Warum Dr . Schild entlassen wurde. Der
ReichswirtschaftsministerDr . Schacht hat, wie
wir bereits meldeten, die Entlassung des Ge¬
neralsekretärs des Deutschen Handwerks- und
Gewerbekammertages, Dr . Schild, angeorö-
net. Die Entlassung ist erfolgt, weil Dr.
Schild versucht hat, die Deutsche Arbeitsfront
gegen das Rcichswirtschaftsministerium aus¬
zuspielen.

Den Vater erschlagen. In der Gemeinde
Nußheim bei Graben (Baden) ereignete sich
eine scheußliche Bluttat . Der 21jährige Sohn
des 50jährigen Zrmmermeistcrs Ferdinand
Theodor Meier erschlug seinen Vater beim
Melken im Stall hinterrücks mit einem Beil.
Zwischen dem Mörder und seinem Vater war
es häufig wegen dessen leichtfertigen Lebens¬
wandels zu Auseinandersetzungen gekommen.

Ein französisches Konsulat sür das Saar¬
gebiet? In Saarbrücken soll angeblich dem¬
nächst ein französisches Konsulat für bas
Saargebiet errichtet werden. Bisher war für

das Saargebiet das französische Konsulat in
Mainz zuständig. Das Saarbrücker Konsulat
soll mit dem bisherigen Münchener Konsul
Frankreichs besetzt werden.

Der französische Ministerpräsident Don-
mergne wandte sich in einer Rundfunkrede
gegen die Auswüchse des Parlamentarismus
und die Jnflationshetzer , und ging hierbei
besonders mit den Marxisten scharf ins Ge¬
richt. Doumergue forderte Erweiterung der
Rcgierüngsbefugnisse, vor allem Stärkung
der Stellung des Ministerpräsidenten und
ein neues Beamtenrecht.

Der gefährliche Wirtschaftsgegner Japan.
England steht wieder unter einer Hochwelle
der billigen japanischen Einfuhr . Wie die

„Times " meldet, hat die japanische Einfuhr
nach Großbritannien und den Kolonien im
letzten Vierteljahr trotz der englischen Ab¬
wehrmaßnahmen weiter zugenommen. Sie
hat um fast 20 v. H- die Einfuhr des voraus¬
gegangenen Vierteljahres überschritten. In
Englands Jnöustriebezirkcn wachsen die Lä¬
den, die nur japanische Waren führen, wie
Pilze aus der Erde.

Warenaustausch mit Südafrika ? Meldun¬
gen aus Kapstadt zufolge soll Deutschland in
Südafrika den Vorschlag gemacht haben, süd¬
afrikanische Wolle im Tausch gegen deutsche
Fertigerzeugnisse einzuführen. Die südafrika¬
nische Regierung prüft gegenwärtig diesen
Plan eingehend.

Saarbrücken, 24. September." Saarbrücken, 24. September. .
> Wie die „Neue Saarpost " meldet, will die
fibstimmungskommissionim Saargebiet eine
Verordnung erlassen, die eine erneute Begün-
stigung der Separatisten darstellt.

Die Verordnung soll allen Abstimmungs-
Parteien die Möglichkeit geben, alle Lo¬
kale  zck benutzen. Wenn eine Partei nach¬
weislich nicht in der Lage ist, Räume für
ihre Abstimmungspropaganda zu erhalten,
werden ihr solche— gegen angemessene Ent¬
schädigung der Inhaber — zur Verfügung
gestellt.
> Es ist schwer zu erkennen, inwieweit die
xweite Verordnung noch mit der gebote¬
nen Unparteilichkeit vereinbart
werden kann, da sie einseitig die Marxisten
und Separatisten begünstigt. Die Verord-
nung ist auch schwer mit der Willens- und
Gewissensfreiheit der betreffenden Lokal¬
inhaber zu vereinbaren, die also in Zukunft
gezwungen sind, sich in ihren eigenen
Räumen Reden  gefallen zu lassen, die,
wie schon der tägliche Ton der Emigranten¬
presse zeigt, ihre nationalen Gefühle verletzen
müssen. Im übrigen zeigt aber auch die Ver¬
ordnung , wie s chl e cht e s u m d i e S a che
derSeParatisten be st eilt  fein muß.
wenn sie trotz aller behördlichen Förderung
nicht einmal in der Lage sind, Räume für
ihre Abstimmungspropaganda zu erhalten.

Mn MmellündWe SeWKe
ihrer Armier enthöben

Memel, 24. September.
Der Gouverneur des Memelgebietes hat

im Zuge seiner planmäßigen Aushebung der
autonomen Rechte des Memelgebietes wieder
eine Maßnahme getroffen, durch die das kul¬
turelle und religiöse Leben der Memelländer
aufs schwerste betroffen wird. Er hat ver¬
fügt, daß zehn memelländischen Geistlichen
die Arbeitsgenehmigung und das Recht ihrer
seelsorgerischen Betätigung entzogen wird.
Von diesen zehn Geistlichen sind sieben Reichs¬
deutsche, zwei rumänischer Staatsangehörig¬
keit und einer Balte . Die meisten von ihnen
sind noch aus der Zeit vor der Angliede¬
rung des Memelgebietesan Litauen im Amt.

Nach Artikel 5 des Memelstatutes gehört
die Regelung des religiösen Lebens eindeutig
zum Geschäftsbereich der autonomen Gewalt
des Memelgebietes. Deshalb bedeutet diese
Maßnahme einen neuen schweren Eingriff
in die autonomen Rechte des Memelgebie¬
tes. Die Maßnahme wird sich insbesondere
noch deshalb schwer sür das kulturelle und
religiöse Leben des Memellandes auswir¬
ken, weil Litauen nicht in der Lage ist, dis
geeigneten Ersatzkräfte zu stellen.

MMberW
auf das Frltzlam Postamt

Kassel, 24. September. '
In der Nacht zum Sonntag drangen zwei

Unbekannte mit Nachschlüsseln in den Pack¬
raum des Postamtes in Fritzlar  ein,
schlugen den diensttuenden Postbeamten nie¬
der und betäubten ihn. Darauf schlossen sie
mit dem ihm abgenommenen Schlüssel ein
Schließfach auf und raubten die darin be¬
findlichen 575 RM. Den eisernen Geldschrank
zu öffnen gelang ihnen nicht. Die Räuber
entkamen unerkannt. Der Postbeamte wurde
später von anderen Beamten bewußtlos auf-
aekunden.

sioiTKvl von ünälviz von tVolil
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Wenn ich die Schuld von mir abwälze,
wälze ich sie auf Agnefina — und bin selbst
noch lange nicht außer Verdacht.

Und kann obendrein nicht mehr in einen
Spiegel sehen, ohne das dringende Bedürf¬
nis, mir in die Fresse zu schlagen. Dann ist
schon am besten, man markiert den hartgesot-
tenen Verbrecher mit leicht irrem Einschlagweiter . . .

Arme, arme kleine Agnefina. . .
Holfreter kann nicht mehr ruhig auf seiner

Pritsche sitzen bleiben.
Er läuft auf und ab, vier Schritte vor,

vier zurück.
Pech, sagt er vor sich hin, Pech.
Ich bringe Pech.
Allen Menschen bringe ich Pech.
Mir tut eine arme kleine geschundene Fr

leid — ich möchte ihr helfen, und bringe i
Pech.

Ich reiße aus, will eine neue Sorte Leb
anfangen, kann gerade noch verhüten, d
<ch einen ganzen Stamm anständiger Mk
scheu mit ins Unglück reiße — und muß !
kleine Diana im Stich lassen, das Haselnk
chen, Herrgott. Herrgott.

Dahin kommt's, wenn man keine Wurz-
mehr hat, wenn man Treibholz wird.

Und was jetzt kommt, ist nur noch Dr,
Dreiviertel Liter Wein oder ein Liter Bi
Essen aus dem Hotel, solange du zahl

kannst, mein Junge.

Und dieses viereckige graue Stück Welt.
Später : eine andere Zelle, oder ein Loch

irgendwo in einer Strafkolonie.
Leben?
Mit dem Leben ist es vorbei.
Leben heißt doch, einer Idee dienen. . .
Tja.
Da läuft man 'rum und stellt fest, daß

man nicht mehr lebt.
Draußen, durch das kleine Fenster kann

man sie sehr gut sehen, draußen lümmelt
ein Dutzend Araber im Hof herum.

Meine Kollegen.
Feine Gesichter— der selige Lombroso

hätte seine Freude dran.
Pfui Deibel-

»

Ein Tag vergeht, ein bitterer Tag voll
bitterer Gedanken.

Die Brieftasche ist bei dem schmerbäuchigen
Marseillaner eingetroffen.

Was Monsieur Olfrötaire zum Essen
haben wolle?

Zwei frikassierte Deibel, mein lieber Herr
— und einen Untersuchungsrichteram Spieß
gebraten.

Aber es gibt wenigstens Zigaretten, das ist
ein Trost.

Einmal kriegen zwei von den Lombroso-
Burschen da unten den Koller und Prügeln
sich.

Der Marseillaner sieht ihnen eine Weile
zu, dann mischt er sich ein und verhaut sie
umschichtig, daß die Fetzen fliegen.

Kann boxen, der Junge.
„Sie sind mitunter ein bißchen schwierig,"

sagt er später, als er Holfreter das Abend-
essen bringt. „Man muß seine Augen überall
haben."

„Was haben die da unke« denn so ver¬
brochen—"

„Ganz verschieden— füns sind Mörder —
das heißt, vier sind erst überführt , aber den
fünften werden sie auch noch zum Geständnis
kriegen —"

Hm. So.
Macht eigentlich nicht den Eindruck, als ob

er irgend jemand zu irgendeinem Geständ¬
nis bringen könnte, der Herr Auxiliarrichter.
Und der edle Herr Bröveuil auch nicht.

Später gehen zwei Frauen über den Hof
und legen ein halbes Dutzend lange Brote in
eine Ecke.

Die eine ist eine Weiße, eine fette, schlam¬
pige Person mit Ponnyfrisur und einer flei¬
schigen Stupnase.

Die andere ist ein Arabermädchen, ein
kleines schlankes Ding mit unsicheren Be¬
wegungen.

Jetzt sieht sie auf — Holfreter taumelt
zurück.

Er greift mit beiden Händen nach den
Schläfen.

Ich werde verrückt, denkt er, barmherziger
Gott im Himmel — ich werde verrückt.

Das ist Djana-
Er stürzt wieder zum Fenster vor.
Aber die beiden Frauen find verschwun¬den.

*

„Wen hast Du denn da?" erkundigt sich
Herr Goublin stirnrunzelnd.

Madame Goublin fährt ruhig fort, Wäsche
aufzuhängen.

„Die Kleine hilft mir bei der Arbeit
>,So — und wer soll das bezahlen?"
„Es ist eine von auswärts . Sie will nur

essen. Schlafen kann sie in einer Einzelzelle.
Du wirst ihr nachher eine aufschließen."

„So — werde ich? Weißt Du nicht, daß
es verboten ist, fremde Personen ins Ge-
känanis einrulassen?"

Madame Goublin stemmt die Hände in die
feisten Hüsten.

„Wozu Hab ich Dich eigentlich geheiratet,
möcht ich wissen, Goublin? Damit ich allein
alle schwere Arbeit tun muß, ja ? Damit ich
mir die Hände kaputt mache, und aussehe
wie — wie — aber das ist Dir egal, nicht
wahr ?"

Der Oberauffeher zieht den Kopf ein, ihm
ist sichtlich nicht übertrieben wohl zumute.

Madame Goublin aber ist jetzt in Fahrt.
„Die Kleine kostet mich nicht einen Sou . sie

will nur ihr bißchen Essen und ihre Schlaf-
stelle. Sie ist folgsam und willig. Ich werde
sie behalten. Wenn es den Herren von der
Mairie nicht paßt, werde ich ihnen meine
Meinung sagen, darauf kannst Du Dich ver¬
lassen. mein Lieber."

„Gut . gut", beschwichtigt der Oberaufseher.
Der Maire ist lange nicht so unange¬

nehm, wie Madame Goublin es sein kann.
Außerdem ist die Kleine ganz hübsch,

scheint es.
Ja , wahrhaftig , sie ist recht hübsch.
„Also gut, meine Liebe — alles, was Du

willst. Me heißt denn Deine Aushilfe?"
-.Djana ."
„Sprichst Du Französisch?" .
Djana wirft verneinend den Kops yocy.
„Also nur Arabisch. Auch gut. Ich werde

ihr Zelle sechs aufschließen. Oder, sie kann eS
auch selbst tun — da hast Du den Schlüssel
Kleine."

Es geht ziemlich gemütlich zu. im Gefäng¬
nis von Biskra.

Es ist durchaus nicht immer der Oberauf¬
seher selbst, der den Gefangenen daS Esse»
bringt.

Es ist mitunter auch Madame. ^
Lortketzuna kolak. ^



Htaek Eli Dürers
Calw,  den 25. September 1934

Freirv . Sanitätskolonne Calw
Die Freiw . Sanitätskolonne Calw teilt

«ns mit : Die zur Zeit im Bezirk von Kolon¬
nenführer K. Kirchherr  üurchgeführte
Werbearbeit zur Verstärkung des Mann¬
schaftsstandes der Kolonne macht, dank der
unterstützenden Mitarbeit der Bürgermeister¬
ämter, erfreuliche Fortschritte. Vor allem
wäre aber auch eine größere Zahl von An¬
meldungen aus der Stadt Calw erwünscht,
um bei Alarmierungen in Calw selbst jeder¬
zeit eine große Anzahl von Mannschaften zur
Stelle zu haben. Hoffentlich ist die geplante
Verstärkung der Kolonne bis zur festgesetzten
Zeit möglich. Erst vor kurzem empfahl der
Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß, in
einem Erlaß den Parteigenossen und Partei¬
genossinnen besonders die Beteiligung an der
Rot -Kreuz-Arbeit, da das Deutsche Rote
Kreuz ein notwendiger Bestandteil des natio¬
nalsozialistischen Staates sei. Es wäre zu
wünschen, daß sich recht viele Männer melden,
öie unter der Devise des Roten Kreuzes
,-Ebel sei der Mensch, hilfreich und gut" Mit¬
arbeiten wollen.

Hohes Aller
Am heutigen Tage begehen die Geschwister

Katharine Gackenheimer,  geb . Theu¬
rer , u. MatthäusTheurerin Alzen¬
berg  ihren 80. Geburtstag.  Die beiden
Jubilare , die in Alzenberg geboren sind,
find zugleich die ältesten Einwohner des
Ortes . Die Zwillinge erfreuen sich ihrem
hohen Alter entsprechend noch einer guten
geistigen und körperlichen Rüstigkeit. Möge
-em Jubelpaar , das auf ein Leben voller
Arbeit und Mühe zurückblicken kann, noch ein
schöner Lebensabend beschicken sein!

Mit dem Motorrad verunglückt
In Berneck  verunglückte am Samstag¬

nachmittag der verheiratete Fritz Grotz-
mann von Martins moos  mit seinem
Motorrad . Auf der Heimfahrt begriffen,
streifte er am Ortsausgang ein Baugerüst
am Hause des Amtsüieners Wurster, kam zu
Fall und zog sich einen Schädelbruch zu, der
seine Ueberführnng ins Bezirkskrankenhaus
Nagold notwendig machte.

Einrichtung einer Poststelle
in Ernstmühl

In Ernstmühl  wird am 1. Oktober 1934
eine Poststelle eingerichtet, deren Verwaltung
dem Postbetriebsarbeiter Hermann Stikel
übertragen wird. Mit der Poststelle ist eine
öffentliche Fernsprechstelleverbunden.

Die Poststelle führt die Bezeichnung„Ernst-
miihl über Calw" und wird dem Postamt
Calw unterstellt. Sie hat die Eigenschaft einer
Postanstalt im Sinne des 8 1 des Gesetzes
über das Pvstwesen des Deutschen Reiches
vom 28. Oktober 1871 (RGBl . S . 347) und
einer Telegraphcnanstalt im Sinne der Tele-
graphenordnung mit der Befugnis zur An¬
nahme und Ausgabe von Postsendungen aller
Art und von Telegrammen sowie zur Ver¬
mittlung von Ferngesprächen. Sie nimmt
ferner Bestellungen auf die durch die Post
zu beziehenden Zeitungen an und zahlt für
ihren Zustellbereich die Renten aus.

Die Gebühren des Ortsverkehrs gelten für
den Zustellbereich der Poststelle und innerhalb
der Gemeinde Hirsau, also auch für Sendun¬
gen von Hirsau nach Ernstmühl und umge¬
kehrt.

Deutscher Abend
der NS -Frauenschaft in Hirsau

Die NS .-Frauenschaft Calw  schreibt uns:
Im Kursaal in Hirsau  veranstaltete die
RS . - Frauenschaft einen wohlgelungenen
Deutschen Abend,  bei dem die Kreis¬
frauenschaftsleiterin , Schwester Joh . Oel-
schläger-Hirsau, eine große Anzahl Besucher
aus nah und fern begrüßen durfte. Die recht
gut zusammengestellte Vortragsfolge zeigte
im ersten Teil nach einem Vorspruch einen
vorzüglichen Vortrag über „Die Erziehung
der deutschen Frau für ihre Aufgabe im
neuen Staat " von Frau Syring - Bad Lie¬
benzell (Sonnenhaus ). Mit gespannter Auf¬
merksamkeit folgten die zahlreichen Anwesen¬
den den feinsinnigen Ausführungen , die den
Aufgabcnkreis der NS .-Frauenschaft klar Um¬
rissen. Die Frau will Frau sein und Höchst¬
leistungen aus ihrer Wesensart vollbringen,
die ebenso auf geistigem wie auf sittlichem
Gebiete liegen. Im neuen Staate hat die
Frau einen bestimmenden Einfluß auf die
Volkserhaltung.

Nach einer Pause, in welcher ein Losver¬
kauf stattfand, bei dem mannigfaltige und
hübsche GewNme lockten, folgte die Auffüh¬
rung des Schwankes „Die Weiber von
Schorndorf", die von einheimischen Kräften
fein öargestellt wurden. Mit herzlichem Bei¬
fall wurde für all das Gebotene gedankt.
Mit einem „Sieg Heil" auf den Führer und
Deutschland schloß die Kreisfrauenschafts¬
leiterin den wohlgelungenen Abend.

Wie wird das Wetter?
5 Voraussichtliche Witterung : Unter dem
Kinfluß der nordwestlichen Depression ist für
Mittwoch und Donnerstag unbeständiges,
-stur zeitweilig aufheiterndes Wette, zu
vasten . — —

Lehrerabschied in Unterhaugstett
Nach 34jähriger treuer Pflichterfüllung und

Verbundenheit mit der Dorfgemeinschast
schied dieser Tage Oberlehrer i. R. Hang
mit seiner Familie von Unterhaugstett. Die
Gemeinde verliert mit ihm einen immer tat¬
kräftigen und hilfsbereiten Jugend - und
Volkserzieher von großem Wissen und vor¬
nehmem Charakter, welcher ebenso wie seine
Familie in höchstem Ansehen stand. Den
schönsten Beweis ihrer Beliebtheit innerhalb
der Gemeinde erfuhr die Familie Haug bei
der von der Gemeindeverwaltung veranstal¬
teten Abschiedsfeier. Der große Saal im
Gasthaus , „zum Hirsch" vermochte kaum alle
zu fassen, die gekommen waren , um ein letz¬
tes Mal mit der so liebgewonnenen Familie
zusammen zu sein und ihr den Dank abzu¬
statten für all das in den vielen Jahren Zu¬
teilgewordene. Pfarrer Eisenschmteö  gab
in einer Abschieösreöe dem Dank der Ge¬

meinde Ausdruck sowie ihrer Achtung und
Verehrung vor so großer Pflichterfüllung
und so viel Edelsinn. Bürgermeister Kepp-
ler  überreichte mit Worten des Dankes ein
Geschenk der Gemeinde, Pfarrer Eise ri¬
sch mied  ein solches des Kirchcngemeinde-
rats , Sem Oberlehrer Haug  lange Zeit an-
gehürte. Abschiebsgedichte, von Erwachsenen
und Schülern vorgetragen , umrahmten die
Feier . In bewegten Worten dankte zum
Schluß Oberlehrer Haug  für all die Liebe
und Anhänglichkeit, die ihm die Bewohner
bewahrten, und betonte, daß das stille
Schwarzwalddorf ihm Heimat geworden sei.
Zuletzt gab der Scheidende dem Wunsche Aus¬
druck, daß die Freundschaft und die guten Be¬
ziehungen zum Lehrerhaus auch im neuen
Aufenthaltsort Calw aufrecht erhalten blei¬
ben möchten. Ein letztes herzliches Lebewohl
und der Wunsch auf noch viele Jahre guter
Gesundheit und Wohlergehens geleiteten die
scheibende Familie in die neue Heimat.

Der Austausch der jugendlichen Arbeitskräfte
Vor den im kleinen Sitzungssaal des Cal-

wer Rathauses versammelten Betriebsfüh¬
rern des Kreises aus Industrie , Gewerbe
und Handwerk, Vertretern der Behörden, der
Kreisleitung , der Parteibienststellen, der SA .,
der SS . und des Arbeitsdienstes sprach
gestern abend der stellvertretende Vorsitzende
des Arbeitsamts Nagold, Dr . Reichert,
über das Jugenölichen-Problem , die Beseiti¬
gung der ungesunden und unsozialen Vertei¬
lung der Arbeitsplätze im Rahmen der Ver¬
ordnung vom 28. August 1934 betr . den A u s-
tausch jugendlicherArbeitskräfte.
Einleitend stellte Dr . Reichert mit Genug¬
tuung fest, daß bas Arbeitsamt Nagold schon
längere Zeit vor dem Eingreifen des Ge¬
setzgebers mit Erfolg im gleichen Sinne und
in gleicher Richtung tätig gewesen sei, und
dankte den Calwer Behörden, Parteidienst¬
stellen und Arbeitgebern für ihre seither ge¬
währte Unterstützung.

In längeren Ausführungen gab er sodann
Erläuterungen zu den bekannten Gesetzesbe¬
stimmungen über den Austausch der Arbeits¬
plätze männlicher wie weiblicher Jugendlicher
unter 28 Jahren , die mit älteren stellenlosen
Arbeitnehmern besetzt werden sollen. Ausge¬
nommen vom Austausch sind Jugendliche, die
verheiratet sind, für den Unterhalt ihrer An¬
gehörigen sorgen müssen oder bereits beim
Arbeitsdienst, in der Reichswehr, als Land¬
helfer im Landjahr oder im freien Arbeits¬
verhältnis in der Landwirtschaft Dienst ge¬
leistet haben: ferner in der Land-, Forst - oder
Hauswirtschaft Beschäftigte sowie Lehrlinge.
Das Gesetz, welches konsequent durchgeführt
werden wird und eine Maßnahme von Dauer
darstellt, darf nicht zur Verminderung der
Belegschaften noch zu einer Arbeitslosigkeit

der ausgetauschten Jugendlichen führen. Das
Arbeitsamt wirb deshalb in enger Zusam¬
menarbeit mit den Vetriebsführern den Aus¬
tausch unter sorgfältiger Berücksichtigung der
Belange der einzelnen Betriebe handhaben.
Die Betriebsführer haben zunächst bis zum
1. Oktober 1934 ein Formblatt über die
altersmäßige Zusammensetzung ihrer Beleg¬
schaft auszufüllen und zu erklären , wie sie
sich den Austausch denken, b. h. die Zahl der
Jugendlichen anzuführen , welche hierfür
wirklich in Frage kommen. Die Angaben
über die altersmäßige Zusammensetzung der
Belegschaft werden vom Arbeitsamt zweimal
jährlich geprüft. Scharfe Strafbestimmungen
gewährleisten die ordentliche Durchführung
des Gesetzes. Mit dem Austausch in weiterem
Umfang dürfte vor nächstem Frühjahr nicht
zu rechnen sein.

Der Referent betonte zum Schluß seiner
Ausführungen die absolute Verantwortlich¬
keit des Betriebsführers , die Notwendigkeit
enger Zusammenarbeit mit dem Arbeitsamt
und den Vermittlungszwang für alle
Jugendlichen unter 25 Jahren . Das Arbeits¬
amt und seine Nebenstellen geben in allen
Fragen Auskunft.

An den Vortrag schloß sich eine Aussprache
über sich aus der Durchführung des Gesetzes
ergebende praktische Fragen an, die zuletzt
auch auf die Vollzugsverordnung des sich bei
der kleinbäuerlichen Struktur des Kreises
Calw hart auswirkenden Gesetzes zur Rege¬
lung des Arbeitseinsatzes ausgedehnt wurde.
Eine gebietsweise Sonderregelung durch das
Landesarbeitsamt wurde hier bringend ge¬
wünscht. Bürgermeister Göhner  dankte
zum Schluß dem Referenten für die gegebenen
Erläuterungen und schloß die Versammlung.

Die Feuerschutzwoche in Neubulach
Anläßlich der Feuerschutzwoche fand letz¬

ten Freitag nach Eintritt der Dunkelheit in
Neubulach  eine Alarmfeuerwehr¬
übung  statt . Der Brandherd war in dem
engst gebauten Stadtteil , und zwar im Haus
der Witwe Teufel gedacht, wo es vor allem
galt, die teils angebauten, teils eng angren¬
zenden Gebäude zu schützen. In musterhafter
Ordnung bekämpfte die Feuerwehr mit fünf
Strahlrohren das Feuer : auch die Leistung
der Wasserleitung war sehr befriedigend. Zum
Schluß wies Kommandant Auer  noch auf
den Zweck der Feuerschutzwoche hin und legte
es jedem Feuerwehrmann ans Herz, in erster
Linie dafür zu sorgen, daß, wo cs auch sei,
insbesondere aber in seinem eigenen Haus¬
halt nicht fahrlässig mit Feuer umgegangen
werde. In den meisten Fällen sei ein Brand
besser zu verhüten als zu löschen.

*
Nagold, 24- Scpt . Zum Krcispfleger des

Kreisvcrbands Nagold ist Obersekretär Boh-
linger in Nagold im Einvernehmen mit der
Kreisleitung der NSDAP , vom Oberamts-
vorstanü ernannt und von der Ministerialab-
tcilung für Bezirks - und Körperschaftsver¬
waltung bestätigt worden. Die Amtsüber¬
nahme erfolgt am 16. Oktober ds. Js.

MKlMIWIl
setzvre« zum Erntedankfest

Die Gaupropagandaleitung der NSDAP
teilt mit:

„Erntewagen gehören zum Erntedankfest
Sie geben ihm erst die letzte, festliche Weihe.
Sie erzählen von der harten Arbeit deS
Bauern , von der herrlichen Ernte wogende:
Aehrenfelder, von blauschimmernden Wein-
stücken, aber auch von den Sorgen , die der
Bauer von einer Ernte zur anderen erlebt.

Beim diesjährigen Erntedankfest stellen di«
einzelnen Orte nicht möglichst viele
Erntewagen  zusammen , sondern find
bestrebt, auf einem Wagen eine für das Dorf
charakteristische Gabe  zu zeigen. In
den Orten deS Neckar-, des Rems- und des
Bottwartales oder in den weingesegneten
Gegenden des Unterlandes, werden Obst, die
Trauben und der Mein dem Erntedankfest
das Gßvröae asben. während im Stiühsäu

und im Hohenlohischen die mit Blumen und
Bändern geschmückten Getreidewagen im
Mittelpunkt stehen werden.

Selbstverständlich sucht jeder Ork  so
gut als möglich seine Eigenart  auch in
der sonstigen Gestaltung des Festes zu be¬
tonen. Um so größere Sorgfalt wird diesmal
auf Schmückung der Wagen  ver¬
wandt werden. Denn allein die Tatsache, daß
in jeder größeren Stadt die Wagen aus der
ganzen Umgebung Zusammentreffen, genügt,
um ein richtiges Wettschmücken  zwischen
den einzelnen Dörfern einzuleiten. Die aus
den Wagen zur Schau gestellten Ernte-
flüchte  werden von der NS . - Volks¬
wohl  f a h r t übernommen und an Hilfs-
bedürftige verteilt  als symbolhafte
Gabe des Bauern an die in der Stadt woh¬
nenden Volksgenossen."
Rur die Arbeitsämter sind-ustöndlg

Amtlich wird mitgeteilt: Für die erfolg¬
reiche Bekämpfung der Arbeitslosigkeit ist
die richtige und zweckmäßige Verteilung der
vorhandenen Arbeitskräfte auß die gegebe¬
nen Arbeitsmöglichkeitenvon großer Bedeu-
tung. Es ist dringend nötig, daß diese Ver¬
teilung nach einheitlichen Gesichtspunkten er-
folgt, und daß sich alle öffentlichen und pri¬
vaten Arbeitgeber bei Einstellung von Ar¬
beitskräften der Vermittlung der Arbeits,
ämter bedienen. In diesem Sinne hat auch
das Württ . Etaatsministerium beschlossen,
daß alle ßaatlichsnVerwalt ungen
und Betrieb»  bei der Einstellung von
Arbeitern und Angestellten sich bis aus wci-
teres in jedem Fall der Vermittlung der zu¬
ständigen Arbeitsämter zu bedienen haben.

Aerztetagung tu MemiMin
Bad Mergentheim, 24. September. Die

10. Hauptversammlung des Würt-
tembergischen Aerzteverbandes,
die am 22. und 23. September im Kursaal
in Bad Mergentheim stattfand , war aus
allen Teilen des Landes gut besucht. Der
Tagung voraus ging ein dreitägiger Schu¬
lungskurs der Kassenärztlichcn
Vereinigung  Deutschlands , Provinz¬
stelle Württemberg und Hohenzollern, an dem
sich namentlich junge, neu zur Ausübung
der kassenärztlichen Tätigkeit zugelassene
Aerzte beteiligten.

Schwarzes
Brett

Calw,  den 25. September
NSDAP. Kreisleitung Calw

Die Stützpunktleiter haben
1. am Mittwoch zur Abholung der Sträuß¬

chen usw- für das Erntedankfest einen
Boten (mit Rucksack) auf die Kreisgeschäfts,
stelle zu schicke»,

2. diejenigen politischen Leiter, die an den,
am 14. Oktober beginnenden Kurs an dey
Gauführerschule teilnehmen, sofort unter
Angabe der Dienststellung, Mitgliedsnum¬
mer und des Parteieintritts hierher zi;
melden. Der stellv. Kreisleitcr:

NS.-Hago
Heute Dienstag , abends 8 Uhr, haben sich

sämtliche Amtswalter der NS .-Hago Orts«
gruppe Calw sowie sämtliche Innungs -Ober,
Meister zu einer sehr wichtigen Besprechung
in der Natsstube (Glück) einzufinden. Wer
nicht selbst erscheinen kann, hat einen Stell¬
vertreter zu entsenden.

Der Kreisamtsmaktcr.

Unterstützung
nur gegen Arbeitsleistung

Stuttgart , 24. Sept . Mit der Einführung
des Grundsatzes, an arbeitsfähige hilssbc-
dürftige Personen Unterstützung nur
gegen Arbeitsleistung  zu verwil-
ligen,  ist die Stadtverwaltung von der
früheren Gepflogenheit der Unterstützung
ohne Gegenleistung endgültig abgegangen.
Sie hat im Laufe des letzten Jahres in den
Arbeitsstellen Gaisburg und Killes-
berg  zweckentsprechendeEinrichtungen zur
Beschäftigung der vom Wohlfahrtsamt un¬
terstützten arbeitsfähigen Personen getroffen,
so daß zur Zeit 1493 Unterstützungsempfün-
ger Pflichtarbeit  leisten.

In der Anstalt Göttelfingen,  OA.
Freudenstadt — einer Zweiganstalt des Bru.
derhauses in Reutlingen — eröffnet die
Stadt Stuttgart mit grundsätzlicher Zustim¬
mung des Württ . Innenministeriums eine
weitere Arbeitsstelle  als Lager für
geschlossene Fürsorge . Dieses Lager dient
zur Beschäftigung von Wohlfahrtsempfän¬
gern, die nach Arbeitswillen, Betragen und
nach ihrer ganzen Einstellung den Weg zur
Volksgemeinschaft noch nicht gefunden
haben und mit denen zusammenzuarbeiten
den Pflichtarbeitern der Stuttgarter Arbeits¬
stellen nicht zugemutet werden kann. Der
erste Transport ist bereits ausgewählt und
wird demnächst abaehen.

Der RE.Kurier
lm Eaargeblet verboten

Stuttgart , 24. September.
Die Regierungskommissiondes SaargebietS

hat, wie der NS . - Kurier  meldet , diesen
neben einer größeren Anzahl reichsdeutscher
Zeitungen verboten.  Begründet wird
dieses Verbot damit , daß eine im NS .-Kurier
erschienene, aus Zweibrücken datierte Mel¬
dung eine „unerhörte Beschimpfung und
Verleumdung des Inspektors der saarländi-
scheu Polizei, des Ministerialrates Hemsleh
und der staatlichen Polizei in Saarbrücken
dqrstelle".

ArbßMltnstltWr AlptrsbsG
etiMwelht

Uebeegabe der ältesten württembergischen
Arbeitsdienstsahne

Alpirsbach, OA. Oberndorf. 34. Sept . In
Anwesenheit des Gauarbeitsführers Mül¬
ler,  der Vertreter der Bewegung und der
Behörden wurde am Samstag das Ar¬
beitsdienstlager Alpirsbach  ein-
geweiht. Aus den Ruinen der früheren
Alpirsbacher Ziegelei hat der Arbeitsdienst
in wenigen Monaten aufopfernder Arbeit
ein Lager geschaffen, das heute schmuck
und sauber  dasteht . Bei der Ein»
weihungsfeier sprach Gauarbeitssührer
Müller.

Die Uebergabe der alten Traditions « ,
sahne deö ersten Arbeitslagers in Würt¬
temberg war besonders feierlich.
Die Fahne, ein langes , dreieckiges Tuch

in den württembergischen Landesfarben und
mit den drei Hirschhörnern im weißen Feld,
entstammt einem der ersten Lager des da¬
maligen „nationalen Hilfsdienstes" in Sulz
a. d. Eck. Tief bewegt nahm der Gauarbeits¬
führer die Fahne in Besitz und richtete einen
Appell an die Arbeitsmänner , mit derselben
Treue zur neuen Fahne zu stehen, wie jene
ersten Arbeitsdienstler zu diesem alten Ban.
ner. Nach einem Propagandamarsch durch
Alpirsbach  und einem Vorbeimarsch am
Gauarbeitsführer erfüllte lustiges Lager-
treiben den Nachmittag. Der Ausklang be¬
stand in einem Unterhaltungsabend
im Laaer.

Löblicher Molorrabstm
Jebenhausen,  OA . Göppingen, 24.

September. Der 25 Jahre alte verheiratet«
Willy Kiedaisch  von Jebenhaüscn der.
»«glückte am Samstag mit seinem Motorrad
und wurde ins Plochinger Krankenhaus ge¬
bracht, wo er in der Sonntag Nacht seine«
Verletzungen erlegen ist. Er war TrrrpMhrer
beim Arbeitsdienst " ^ -



Kegen einer
neuen SAuhMnraWae!

DaS Reichsgericht verwirft Beschwerde eine-
Brandstifters

Ravensburg, 24. Sept. Am 3. Oktoberv. I.
brannte ein in Sieberatsreute.  Gde.
Waldburg, gelegenes ländliches Anwesen ab.
Zweifellos lag Brandstiftung  vor . Der
Verdacht der Täterschaft nchtete sich alsbald
gegen den auf dem fraglichen Gehöft woh¬
nenden Schuhmacher Matthias Burk¬
hart,  da er der Versicherung gegenüber
Gegenstände als verbrannt angab, die über¬
haupt nicht oder nicht so erheblich beschädigt
waren, wie er behauptete.

Schließlich gab Burkhart zu, den Brand
angelegt  zu haben, um für das
von der Versicherung zu erwartende
Geld eine neue Schuhnäh¬

maschine  kaufen zu können.
Obwohl der Angeklagte dieses Geständnis vor
dem Ravensburger Schwurgericht wider¬
rief.  wurde er am 28. Mai wegen Brand¬
stiftung und Versicherungsbetruges zu zwei
Jahren Zuchthaus verurteilt, da er auf
Grund anderweitiger völlig ausreichender
Verdachtsmomente der Täterschaft über¬
führt  werden konnte. Burkhart wandte sich
darauf beschwerdesührend an das Reichsge-
richt mit der Behauptung, daß die Vorin¬
stanz sein Geständnis in ihm ungünsti¬
gen  Sinne ausgewertet habe. Das Rechts¬
mittel erwies sich jedoch als unbegründet.
Das angefochtene Nrteil  wurde vielmehr,
wie der Reichsgerichtsdienst des DNB. be-
richtet, vom Reichsgericht rechtskräftig be¬stätigt.

Lslm BMA
ksi brr WirmmMmg in Schnall

Schnait, OA. Schorndorf, 24. Sept . Am
Sonntag wurde die neue Kelter feierlich
einaeweiht.  Unter den Ehrengästen
befand sich auch Innen . und Justiz  -
m i n i ste r D r. S chm i d. Mit einem gest¬
und Weihegottesdienst wurde am Vormittag
begonnen. Am Nachmittag bewegte sich ein
großer Festzug zur Kelter zur eigentlichen
Kelterweihe,  bei der Bürgermeister
Amann.  Oberreg .Rat Hosmann  vom
Wirkschasts- Ministerium, Landrat Dr.

Dielvo -IahrfeierderWernerfchen Stiftungen
36000 RM . Ehrengaben für die Wernerschen Anstalten in Reutlingen

Reutlingen, 24. Sept . Die Feier des 100-
jährigen Jubiläums der Gustav - Wer-
ner - Stiftungen zum Bruder¬
hausin Reutlingen  gestaltete sich für
alle Teilnehmenden zu einem großen Erleb¬
nis. Zahlreiche Ehrengäste aus dem ganzen
Lande waren herüeigeeilt. In Veriretung
von Reichsstatthalter Murr  war Staats¬
sekretär Waldmann  erschienen. Er über¬
brachte der Anstalt außer den Grüßen der
Staatsregierung auch noch die erfreuliche
Mitteilung, daß der württembergifche Staat
der Gustav-Werner-Stistung einen Zu-
schußvon 1V00RM.  bewilligt habe, und
daß er als Präsident der Zentralleitung für
Wohltätigkeit weitere 500  RM . über¬
geben könne. Direktor Aldinger (Stutt¬
gart) übermittelte die Glückwünsche der
Landeshauptstadt und überreichte im Auf¬
trag des Oberbürgermeisters Dr . Strölin
ebenfalls eine „B e g l e i t n o t e". Landrat
Barth  sprach für den Kreisverband Reut¬
lingen und die Kreissparkasse, die beide zu¬
sammen 2000  RM . stifteten. Als letzter
Redner dankte Pfarrer Remppis für die

Innere Mission für das Wirken Gustav Wer¬
ners und feiner Anstalten.

Direktor Krockenberger  erwiderte
mit herzlichen Dankesworten und teilte ein
Schreiben von Dr. Länderer (Göppingen)
mit, in dem unter Glückwünschen mitgeteilt
wurde, daß der Verein der Freunde der Wer¬
nerschen Anstalten 18000 NM . als
Ehrengabe  übergeben könne, mit der
letzten vom Verein gemachten Sammlung in
höhe von 10 000 RM., also insgesamt 28 000
Reichsmark, Bon einem andern Verein in
Stuttgart sind ebenfalls 2 0 00 RM . ein¬
gegangen. Von Privater Seite 2600 RM. und
die Stadt Reutlingen spendete 1000 RM., so
daß insgesamt über 36 000 RM.
Ehrengaben  eingeganaen sind.

Ein Teil der Gäste begab sich dann nach
Walldorf, wo eine Gedenktafel an der
Stätte , wo der ehemalige VikarWerner
wirkte, enthüllt wurde. Andere Abordnungen
fuhren nach den einzelnen Anstalten im
Schwabenland, wo ebenfalls kurze Erinne-
runasfeier stattfanden.

Schenku.  a . Ansprachen hielten. Alle Red-
ner waren voll des Lobes über diese muster¬
gültige Kelter, die die größte des Landes ist.
An den Eröfsnnngsakt schloß sich ein fröh¬
liches Herbsttreiben an.

srermsWe auf rem ssruvesg
Gmünd, 24. September. Der gestrige Sonn¬

tag mit seinen günstigen Windverhältnissen
brachte auf dem Hornberg  Hochbetrieb
und eine Reihe von Bestleistungen im
Segel flug.  Zunächst wurde von dem
Mechaniker Erwin Kraft aus Feuer-
ba  ch, der zum Lager Hornberg gehört, ein
neuerwürttembergischerRekord
im Dauerflug  aufgestellt . Er flog elf
Stunden und fünf Minuten. Insgesamt
wurden von den Ortsgruppen Gmünd.
Bettringen , Schorndorf , Stutt¬
gart,  Ulm , 50 Starts mit einer Gesamt¬
flugdauer von 35 Stunden durchgesührt. Das
bedeutet, wie beim Dauerslug, eine Höchst-
leistung.  Dabei wurden 12 O-Prüsungen
abgelegt; ebenfalls ein Rekord! ''

SWtrmise
für öle deutsche Weinernte 1934

Die im Reichsnährstand zusammengeschlos¬
senen Weinbauern, Weingärtner -Genossen¬
schaften und Weinhändler haben auf Grund
wiederholter Beratungen , letztmalig a m 17.
September 1934  in Mainz, einmütig
beschlossen, für die Weinernte 1934 Nicht-
Preise  zu vereinbaren. Die Richtpreise
werden sür die einzelnen Weingebiete gebiets¬
weise aufgestellt werden und jeweils für das
geringste Lesegut Geltung haben.

Es ist daher Pflicht jedes Angehörigen
des Reichsnährstandes, sich unbedingt
an die ausgestellten Richtpreise
zu halten. Ein Zwischenhandeln müßte als
Mangel an Standesbewuhtsein und als ein
Vorstoß gegen die den Mitgliedern des
Reichsnährstandes obliegenden Pflichten an¬
gesehen werden.

Nach den Richtlinien der Reichsvertreter
von Weinbau und Weinhandel haben Wein¬

bau, Genossenschaften und Weinhanvel für
das württembergifche Weinbaugebiet als
Richtpreis  40 RM. je Hl. für kleinste
Weinmoste vereinbart.

Preisstaffelung nach oben für die besseren
Weinmoste bleibt der freien Vereinbarung
überla^ -

Schweinemärkke. Oeyrrngen:  Mucy-
fchweine 24—36 Mark; Giengena.  Brenz:
Saugschweine 29—41, Läufer 50—100 pro
Paar ; Nördlingen:  Milchschweine 18 bis
33 Mark,  Läufer 52—70 Mark pro Paar;
Kirchheim:  Milchschweine 15—22 Mark,
Lä" >r 25—40 Mark.

Fruchtpreise. Ellwangen:  Weizen 9.8i
bis 10.—, Roggen 8.50—9.50. Gerste 9 —.
Haber 8.60; Giengen  a . Brenz: Weizen
9.85, Roggen 9.—. Gerste 8.70—8.90; Reut-
lingen:  Saatweizen 9.80—14.60, Wei'.en
10—10.70, Saatdinkel 9.40, Dinkel 7.30 bis
8.30, Saatroggen 10.80, Gerste 8.20—9 Mk..
Haber 8.10—10.30; Saulgau:  Weizen 11.
Saatroggen 10 Mark; Nagold:  Weizen
10.50—10.80, Haber (alt) 10.50, Gerste 9.25.
Saatroggen 9.80, Saatdinkel 9.40 Mark.

Mostobstmarkt auf dem Nordbahnhof. Seit
21. September wurden neu zugeführt 56 Wa¬
gen, und zwar aus Württemberg 17, Preu¬
ßen 20 und Bayern 19. Nach auswärts sind
inzwischen abgegangcn Zwei Wagen. Preis
heute wagenweise 800 860 RM. für 10 000
Kilo, im Kleinverkaus 4.40—4.80 RM. für
50 Kilo. ^ , .

Nürnberger Hopfcnmarktbericht v. 22. Sep¬
tember: 110 Ballen Bahnzufuhr , 150 Ballen
Landzufuhr, 120 Ballen Umsatz. Hallertauer
275 bis 285, Gebirgshopfen 220 bis 230.
Tendenz: Anhaltende Nachfrage, hauptsäch¬
lich nach Hallertauer und Tettnanger . In
1933er Hopfen keine Zufuhr und kein Umsatz.

Herrenberger Obstmarkt
Zugeführt waren 23 Ztr . Tafeläpfel , 10 Zlr-

Tafelbirnen , 50 Ztr . Mostäpfel, 200 Ztr . Most¬
birnen , 700 Ztr . Zwetschgen, kleinere Mengen
Nüsse und Quitten . Erlöst wurden sür Tasel-
äpfel 6—12, Taselbirnen 4—10, Mostäpfcl 4.20,
Mostbirnen 2.60- 3, Zwetschgen 7—10, Nüsse
15, Quitten 16 Mark je Zentner . — Zwetsch¬
gen fanden restlosen und raschen Absatz.

Amtliche Bekanntmachungen.
Fachkurse des Landesgewerbeamts

Das Landesgewerbcamt beabsichtigt, in den nächsten Monaten
in Stuttgart Fachtehrgänge zu veranstatten:

s) über die Fachgebiete: Asphaltverwendung, BUtzableiterdau,
Schauscnsterdekorationund Elektroschweißen,

d) sür Maler, Maurer, Schneider und Schreiner.
Näheres über Beginn, Dauer und Unterrichtraeld kann aus

dem Staatsanzeiger Nr.220 voin 21.9. 1934, der aus jedem Bürger¬
meisteramt aufliegt, ersehen werden.

Calw, den 22. September 1934.
Oberamt: I . A. Dr. Hailer,  Regierungsassessor.

EilMliing
eliikl WWermliliM in MeiOell.

Gustav Peter, Rosenwirt in Althengftett, beabsichtigt, in dem
Gebäude Nr. 117 am Ortsweg Nr. 1 in Älihengstett eine Schlächterei¬
anlage einzubauen.

Einwendungen gegen dieses Bauvorhaben sind innerhalb 14 Tagen,
vom Tage nach Ausgabe dieses Blattes ab gerechnet, beim Oberamt
anzubringen, woselbst auch die Pläne und Beschreibungender Anlage
zur Einsicht sür die Beteiligten ausliegen.

Nach Ablauf dieser Fritz können Einsprachen, welche Nlchtprloat-
techtlicher Natur sind, nicht mehr erhoben werden.

Ealw, den 21. September 1934.
Oberamti I . A. Dr. Hatlek,  Negierungsassessor.

Stadtgemeinde Calw
Als Nächstliegende Maßnahme des Selbstschutzes der Bevöl¬

kerung gegen Lustgefahr ist die

Entrümpelung der Hausböden
kinzuseheit.

Die Einwohnerschaft wird ausgesordert, diese Maßnahme so¬
wohl im eigenen als auch im allgemeineu Interesse lm Lauf« dk«
Monate Oktober und November 1SS4 durch-uführen.

Lalw» den 24. Sepiembek 1934.
Bürgermeisteramt: Göhner

^5  HSllt
UM  Ills -6 Illl6l ' 6886l1

wenn clis „8eliwai 'rwktI6-^/aeIii " in
iliksm / n̂rsigSntsil ciis ^uinslims
von ^/sksnlisus - ksklctms sblslint.
Ois „8oliwLtl-rvi/ctIcI.^ A0>it" füî ert
in iiiksm redaktionellen Teil clie Icies
c>68  g 68 uncjen cisuisciisn ^inrel- j
iianclsls . Unter8tütren 8 is ciisssn
t<emptim Anzeigenteil clsi'„8 ojivtzst'2- j
walcl-V̂ actit" clurcli Itir Ineerat. I

8lW Wt-Nt« Mkl
Aus den morgen Mittwoch,  de« 26. September,
abends 8 Uhr»im
Gasthaus z. „Hirsch- in Stammheim
stattfindenden

wird nochmals hingewiesen und zum Besuch freundlich
eingeladen. Eintritt frei.
Kostenlose Gabenverlosung und Abgabe von Kostproben.

Elektra - Gemeinschaft
WUrtt. nördlicher Schwarzwald , Lalm.

beginnt wieder am Dienstag,
25. September» S Uhr.

Stahl.

Mit MlHiellM
öüclierrevissr

s« Kinderheim
Hlrsauer Wiesenweg, werden diesen
Winter

Nähkurse
abqchalten: ein Tageskurs und
Abendkurs. Beginn 15. No¬
vember. Anmeldungen tm Kin¬
derheim.

Ssältr. 41 Peraruk 802

Sommersprossen
Gesichtshaare, Leberflecken,

Hauterhöhungen, Pickel, Mitesser,
Warzen sowieHühneraugen,Horn¬
haut,Frostbeulenusw.entfernt unter
Garantie für immer Allst § ssihkk
Bin jeden Mittwoch in Lalw»
Badstratze 42 pari. Sprech¬
stunden von9—19 Uhr durchgehend

Fässer
Neue u. gebrauchte,

runde und

Ovalsäsfer
sowie kleinere zu Süßmost. —Zu¬
gleich empfehle mein Lager in

Küblerwaren
Faßtrichter und Ziiber.

Schneider , Küfermeister.
Mostäpfel tauscht.

8 eiche« SchWnmer
mit Mw SchrM

8KilcheNilseiir
i AnWisch,eiche«

verkauft günstig
Karl Buhl, Schreinermeister

Lederstratze 22

Selbsteingemachtes

Sauerkraut
empfiehlt

Ch. Hägele

Oberkollwangen
Eine 36 Wochen trächtigeKuh

verkauft
Johannes Hammann (bet Stall)

Jur Saalbeize:
Eeresan »Aspulun,
empfiehlt

Kupfervitriol
Drogerie C. Bernsdorff . Calw

_ _ Erprobtes Rezept
l8dhk!sch-Kraüt. (Für 4 Personen.) Zutaten:  2 Pfund Welsskohk-
4 Eßlöffel(80 g) Fett, >/2  Liter Fleischbrühe aus 2 Maggi's Fleisch-
brühwürfeln, Pfeffer, Salz, Kümmel, feingehackte Zwiebel, Essig js
dach Stärke, t Eßlöffel(20 g) Mehl, t Teelöffel Zucker. !
Zubereitung:  Den Weißkohl putzen, hobeln oder feinschneiden; tnr
heißgernachien Fett aufs Feuer sehen. Die Fleischbrühe dazugießsn,
Gewürze, Essig und Zwiebel beifügen und im geschloffenen Topf bet
kleinem Feuer1 Giunde garda'mpfen. Das Mehl mit etwas kalten»
Wasser anrühren, dazugeben und gut durchkochen lassen. Dann mlk
Zucker abschmecken. Äeilage: Kaßler Rippespeer. ^

sileisckbkühWiiW:

Xaver Keifenauer
Julie Keisenauer
geb. 5eeger

grüßen als vermählte

calw, ölen 24. September 1934

t.sicksr strick uns psrsünlicrvs Vsrabscrkisckungsn niovt
mvgllvli. So sagsn wir l̂ rsuncksn unck öskonntsn auk
cklsvsm>̂ sgs

WOl -II.
Qalw,  28 . Ssptsmbsr 1934.

Or. k?. unck>4. Lrätsr-

Möbl . Zimmer
auf I. November gesucht.

Angebote unter I . W. 228 an
an die Gesch.-St . ds. BI.

SM WM.
auf I. Hypothek aufzunehmen.

Angebote unter M . S . 228 an
die Gesch.-St . ds. Bl.

Ehrliches

Mädchen
gesucht

Nähe Stuttgart, welches Dauer¬
stellung wünscht, nichtunt.182ahr..
im Haushalt bewandert ist, zu
zwei älteren Personen. Lebenslauf
u.Photographie ist unter Jt .D.223
zu senden an die Gesch.-St . ds. Bl.

15 —I6jähriges

Mädchen
bei Familienanschluß aus1.Oktober
gesucht.

Von wem, sagt die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Am kommenden Donnerstag
veranstalte ich eine

SnllllbllsWt
zum Volksfest

nach Stuttgart
Anmeldungen an
Llimibusverklehr Hammann

Bad Teinach Telefon 176
_Abfahrt 12 llhr._

Zwerenberg.
Verkaufe je cjp

LMNWMMi««lw-
'' . -Mg

für schweren, mittleren und leichten
Zug, zu günstigen Bedingungen.
_W . Hammann.

Verkaufe noch8 Paar schöne
4 Wochen alte

MWmillk
Georg Rentschler, Emberg.
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